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E e  D  P  CS  S  HERDER-KORRESPONDENZ  Siebtes Heft — 17. Jahrgang — April 1963  Die Hindernisse für die Vereinigung können nur menschlichen Ursprungs sein. Niemand  wendet sich gegen Christus. Doch die Christen meinen, vielerlei Gründe zu haben, ein-  ander Vorwürfe zu machen. In dem Maße daher, in dem wir zurücktreten können, damit  die reine Botschaft Christi sich darstelle, wird das Werk der Union fortschreiten.  Patriarch Maximos IV.  !  Liebe und gegen-  1. Von dieser Gebetsmeinung für die  Gerade weil sich die Atmosphäre sichtlich gebessert hat,  seitiges Verstehen  mögen die Versuche  Einigung mit den Ostkirchen — sie  ganz gleich, ob und welche weltpolitischen Tendenzen des  um die Einheit mit  fällt sicher nicht ohne Grund auf den  Ostens dazu beigetragen haben, ist es um so nötiger, daß  V N  Marienmonat — gilt etwa dasselbe,  wir unsere Kenntnis der Orthodoxie erweitern und  den getrennten  Brüdern des Ostens  was für die Gebetsmeinung um die  möglichst nicht bei dem behelfsmäßigen Wissen stehen-  zum ersehnten Ziel  Erkenntnis der wahren Kirche Christi  bleiben, das sich in der Regel mit den Feststellungen er-  führen. Allgemeine  durch die Protestanten im Januar 1963  schöpft: auch die Orthodoxen bekennen denselben katho-  Gebetsmeinung  für Mai 1963  festgestellt werden konnte: sie unter-  lischen Glauben, wie ihn die ersten sieben, von ihnen als  scheidet sich von allen früheren durch  alleingültig anerkannten Okumenischen Konzilien fest-  gelegt haben, sie haben eine bischöfliche Verfassung mit  die grundlegende Anderung des Klimas seit dem Beginn  des Zweiten Vatikanischen Konzils (vgl. Herder-Korre-  gültigen Weihen und dieselben Sakramente, auch sie be-  spondenz ds. Jhg., S. 113 f.). Papst Johannes XXIIT. hat  kennen sich mit großer Verehrung zur Gottesmutterschaft  von jeher zu erkennen gegeben, daß ihm besonders an  Marias, und eigentlich trennen uns nur das Dogma von  einer Gewinnung der Ostkirchen für die Einheit gelegen  der Unfehlbarkeit des Papstes und einige dogmatische  ist und daß die Erneuerung der katholischen Kirche durch  Kleinigkeiten, wie z. B. das Filioque im Credo, die Lehre  das Konzil ihnen die Wiedervereinigung mit Rom erleich-  vom Fegfeuer, die Definition der Unbefleckten Empfäng-  nis Mariens sowie gewisse disziplinäre Fragen (der Ge-  tern solle. Der Papst hat 1959 drei Etappen dafür ge-  nannt: zunächst soll eine Annäherung versucht werden,  brauch ungesäuerten Brotes, die Kommunion unter beider-  dann ein kirchliches Zusammengehen und schließlich die  lei Gestalt und die Epiklese bei der Wandlung in der  Feier der Eucharistie). So einfach liegen die Dinge leider  vollkommene Vereinigung (vgl. Herder-Korrespondenz  13.Jhg., S. 413 f.). Sowenig übersehen werden kann, daß  nicht. Darum müßte vieles geschehen, um in großer Liebe  in den Jahren der Konzilsvorbereitung anscheinend im  die Abwehr der Orthodoxie gegen die lateinische Tradi-  tion besser zu verstehen, damit gegebenenfalls die Ur-  Verhältnis zu den sehr empfindlichen Orthodoxen nur  geringe Fortschritte gemacht worden sind und die meisten  sachen ihrer Befremdung beseitigt werden können.  von ihnen inzwischen dem Weltrat der Kirchen beitraten,  2. Tatsächlich ist der Unterschied der Spiritualität sehr  tief, und er liegt keineswegs im Peripherischen, sondern  während die protestantischen und anglikanischen Mit-  glieder des Weltrates aufgeschlossener zu sein scheinen,  in der zentralen Akzentuierung des christologischen Dog-  so ist doch das unerwartete Eintreffen von Beobachter-  mas, von dem er auf das Verständnis der Kirche über-  Delegierten des Moskauer Patriarchats beim Konzil zwei-  greift. Andersartige politische Erfahrungen spielen mit  fellos ein erster Schritt der Annäherung mit dem schwie-  hinein, die hier nur beiläufig erwähnt seien. Wir folgen  rigsten Partner des Gesprächs (über seine Vorgeschichte  hauptsächlich den kundigen Ausführungen von C.-J. Du-  und Begleitumstände vgl. Herder-Korrespondenz ds. Jhg.,  mont OP, Istina-Paris: „Nach 900 Jahren Trennung“ (in:  Wort und Wahrheit, November 1961), der die Lage aus  S. 298 f.). Voraussichtlich wird sich demnächst auch der  Okumenische Patriarch von Konstantinopel anschließen,  dem Blickfeld der Orthodoxie . verständlich machen  falls er nicht wieder gegen bessere Absicht durch die ortho-  möchte, und wir verweisen im übrigen auf die zahlreichen  Berichte in den letzten Jahrgängen der Herder-Korre-  doxe Kirche von Griechenland daran gehindert wird. Die  Ausstrahlung der Persönlichkeit von Papst Johannes auf  spondenz über die Orthodoxie (vgl. jeweils im Jahres-  die gesamte Orthodoxie, auch auf die sog. Monophysiten,  register). Der wesentliche Unterschied ergibt sich aus der  die ja ebenfalls durch Beobachter auf dem Konzil zahl-  verschiedenen Akzentuierung des Dogmas von Chalkedon  reich vertreten sind, und die ersten Prozeduren und Ent-  (451). Die Ostkirche betont, vor allem in ihrer Liturgie,  scheidungen dieses Konzils selber zugunsten einer Stärkung  das Geheimnis der Auferstehung, während für die latei-  *  nische Kirche das Geheimnis des Kreuzesopfers und der  der Autorität der Bischöfe Waren'sghr stark.  19 EK XE  305HERDER-KORRESPONDENZ
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Die Hindernisse für die Vereinigung können Nur menschlichen Ursprungs se1in. Niemand

wendet sich Christus och die Christen meıinen, vielerle1 Gründe haben, ein-

ander Vorwürfe machen. In dem Maße daher, in dem WIr zurücktreten können, damıt

die reine OTSC. Christi sich darstelle, wırd das Werk der Union fortschreiten.

Patriarch Max1maos

1e| und enNn- Von dieser Gebetsmeinung tür die Gerade weıl siıch die Atmosphäre sichtlich gebessert hat,
seitiges Verstehen
mögen die Versuche Eiınigung mıt den Ostkirchen s1€e ganz gleich, ob un: welche weltpolitischen Tendenzen des
u die Einheit mit fällt sıcher nıcht ohne Grund aut den (OOstens dazu beigetragen haben, 1St nötıger, daß

Marıenmonat Silt eLwa2 dasselbe, WIr NseTeEe Kenntnıis der Orthodoxie erweıtern undden getirennten
Brüdern des Ostens w as für die Gebetsmeinung die möglıchst nıcht bei dem behelfsmäfßigen Wıssen stehen-
Z2U I0 ersehnten Ziel Erkenntnis der wahren Kirche Christı bleiben, das sıch 1n der Regel mMIt den Feststellungen Eer-
TeN. Allgemeine durch die Protestanten 1m Januar 1963 schöpft auch die Orthodoxen bekennen denselben katho-
ebetsmeinung
Iür Mai 1963 festgestellt werden konnte: S1e nNntier- ıschen Glauben, w1e ıh die ersten sıeben, VO  w ıhnen als

scheidet sıch VO  » allen früheren durch alleingültig anerkannten Okumenischen Konzilien test-
gelegt haben, S$1e haben 1ne bischöfliche Verfassung mMIitdie grundlegende Änderung des Klimas Se1It dem Begınn

des Zweıten Vatikanischen Konzıils (vgl Herder-Korre- gültigen Weihen un: dieselben Sakramente, auch S1€e be-
spondenz ds Jhg., aps Johannes hat kennen sich MIt großer Verehrung ZUr!r Gottesmutterschaft
VO  3 jeher erkennen gegeben, dafß ıhm besonders Marıas, und eigentlich trennen u15 NUr das ogma VO  (

einer Gewinnung der Ostkirchen für die Einheıt gelegen der Untehlbarkeıt des Papstes un: einıge dogmatische
1St. und dafß die Erneuerung der katholischen Kiırche durch Kleinigkeiten, W 1e Pl das Filioque 1m Credo, die Lehre
das Konzıil ihnen die Wiedervereinigung mMiıt Rom erleich- YVO Fegfeuer, die Definition der Unbefleckten Empfäng-

n1s Marıens SOWI1eE ZEWI1SSE disziplinäre Fragen (der (Je=tern solle Der aps hat 1959 drei Etappen dafür BC-
TE zunächst oll iıne Annäherung versucht werden, brauch ungesauerten Brotes, die Kommuniıon un beider-
dann ein kirchliches Zusammengehen un: schließlich die le1 Gestalt un: die Epiklese bei der Wandlung in der

Feıier der Eucharistıie). So eintfach liegen die Dıinge leidervollkommene Vereinigung (vgl Herder-Korrespondenz
135e Sowen1g übersehen werden kann, daß nıcht. Darum müßte vieles geschehen, in großer Liebe
1n den Jahren der Konzilsvorbereitung anscheinend 1mM die Abwehr der Orthodoxie die lateinische Tradi-

t1on besser verstehen, damıiıt gegebenenfalls die ULrVerhältnis den sehr empfindlichen Orthodoxen 1Ur

geringe Fortschritte yemacht worden sind und die meısten sachen ıhrer Befremdung beseitigt werden können.
VO  } ıhnen inzwischen dem Weltrat der Kırchen beitraten, Tatsächlich 1STt der Unterschied der Spiritualität csehr

tief, und liegt keineswegs 1m Peripherischen, sondernwährend die protestantischen un: anglikanischen Mıt-
glieder des Weltrates aufgeschlossener se1n scheinen, ın der zentralen Akzentujerung des christologischen Dog-

1St doch das une  e Eintreften VO  - Beobachter- InNaS, VO  ; dem auft das Verständnis der Kırche über-
Delegierten des Moskauer Patriarchats beım Konzıil weIl- greift. Andersartıige politische Erfahrungen spielen MItTt
fellos eın erstier Schritt der Annäherung mıt dem schwie- hıneın, die hiıer NUur beiläufig erwähnt sejen. Wır folgen
rigsten Partner des Gesprächs (über seine Vorgeschichte hauptsächlich den kundigen Ausführungen VO  3 C.-J Du-
und Begleitumstände vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., MONT OP, Istina-Parıs: „Nach 900 Jahren Trennung“ (1n

Wort un: Wahrheıt, November 9 der die Lage AUS$SVoraussichtlich wird sich demnächst auch der
Okumenische Patriarch VO  3 Konstantinopel anschliefßen, dem Blickfeld der Orthodoxie verständlich machen
talls nıcht wıeder bessere Absicht durch die ortho- möchte, un WIr verweısen 1im übrıgen autf die zahlreichen

Berichte in den etzten Jahrgängen der Herder-Korre-doxe Kirche VO Griechenland daran gehindert wird. Dıie
Ausstrahlung der Persönlichkeit VO  = Papst Johannes auf spondenz über die Orthodozxıie vgl jeweıls 1m Jahres-
die ZESAMTE Orthodoxie, auch auf die SO Monophysıten, regıster). Der wesentliche Unterschied ergibt sich A4UsS der
die Ja ebenfalls durch Beobachter auf dem Konzıil zahl- verschiedenen Akzentujerung des Dogmas VO  - Chalkedon
reich vertreten sınd, un die ersten Prozeduren un: Ent- Diıe Ostkirche betont, VOTLr allem 1n ıhrer Liturgıe,
scheidungen dieses Konzıils cselber ZuUugunsten einer Stärkung das Geheimnıis der Auferstehung, während tür die late1-

nısche Kırche das Geheimnıis des Kreuzesopfers und derder Autorität der Bischöte waren 'sghr stark.
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Gnadenvermittlung die vorherrschende Mıtte bildet. Die Autorität S1e bıs in die Neuesie eıt hauptsächlich als eın
Ostkirche verehrt mehr die göttliche Seıte des (soOtt- echt betrachtet haben 11a darf nach dem bısherigen
menschen un: pflegt iıne Spiritualität der Vergöttlichung Verlaut des Zweıten Vatikanums schon MIT: einıger Vor-
der menschlichen Natur, während die lateinische TYTOM- siıcht den Terminus der Vergangenheıt wählen 1n Fra-
migkeıt die Inkarnation mehr nach der Seıite der Ernied- SCmHh des Glaubens und der Dıiıszıplıin volle Unterwerftung
rigung des Gottmenschen entftaltet und einer Spirıtualität verlangen. Sıe übersehen aber, daß diesem Anspruch
der Menschwerdung dient, die tür die Ostkirche 1LUr der Dienst zugrunde lıegt, den das Papsttum geleistet hat,

die katholischen Bıschöfe des Abendlandes AaUuUs derMittel un: Durchgang ZUrLr: Vergöttlichung 1St.
Von daher erklärt sıch das größere Interesse der ate1in1- Abhängigkeit VO  w der jeweıligen Staatsgewalt treizu-
schen TIradıtion Al der soz1alen Verantwortung der christ- kämpfen, Sanz schweigen davon, da{ß der Prımat
lichen Botschaft für die Heıligung un: die rechte Ordnung Dogma un: Sache des Glaubens ISt: In der Tatsache, dafß
der Welt un: der kirchenrechtlichen Sıcherung der nıcht die Bischofsweihe, also das Sakrament, konstitutiv
Kırche in der Welt Dıieses Verständnis wurde ıhr erleich- tfür die Ausübung der bischöflichen Vollmacht 1St, sondern
GERT; Ja wurde o herausgefordert dadurch, daß das die Mi1t der Ernennung oder Bestätigung der W.ahl durch
kırchliche Rom den Zusammenbruch des Römischen den apst übertragene Jurisdiktion, sıeht die Ostkirche
Reiches überdauerte und der Episkopat inmıtten der e1n- nach Dumont 1ne Mißachtung der Eigenständigkeit des
strömenden germanıschen Völker die Verantwortung für Bischofsamtes, das AauSs der Nachfolge der Apostel hervor-
die NzZ politische, rechtliche un: kulturelle Tradıition geht, un S1Ee wehrt sıch entschieden schon AaUS diesem
der Antike wahrzunehmen hatte. Die Ostkirche dagegen Grunde ıne „Rückkehr“ die W1€e S$1e be-
verblieb weıtgehend der Herrschaft des Byzantın1- fürchtet schrankenlose Suprematıe der päpstlichen
schen Kaıiısers und überliefß seitdem bıs heute die orge Vollgewalt, weıl S1e ihre bischöflichen Rechte und

die Ordnung der Welt dem jeweıiligen Staat Sıe — Freiheiten eschränken oder Sar aufsaugen könnte.
duldete dessen Übergriffe auf die Kırche un konnte das Gewi( 1St der Ansatz A Wiıederherstellung eines selb-

mehr, als S1€e VO  w ıhrem andersartıgen Verständnis ständigen Verantwortungsbereiches der Bischöfe INnsSge-
der Inkarnation her betonte, daß die Kırche WAar 1n der SAamt als Kollegium autf dem Zweıten Vatıiıkanıschen Kon-
Welt, aber nıcht VO  —$ der Welt 1St und da S1C ıhrer künf- 711 oder als Bischofsgremien bestimmter Regionen, 7z. B
tigen Herrlichkeit leben hat Die Päpste hingegen be- für die Entscheidung lıturgischer Fragen, VO  a der Ortho-
kämpften VO  —$ vornherein die Übergriffe der politischen doxie MIt gyroßer Befriedigung beobachtet worden. ber

diese relative „Dezentralisierung“ der Kuriıe schaflt in derMacht un wuchsen, teıls mMi1t Hılfe einer Rezeption VO  -

Grundbegriffen des römischen Rechts, selber einer Perspektive der Orthodoxie nıcht die Trennung VOIl

ımperı1alen acht ‚.POT, während S1e gleichzeitig das Weihe un Jurisdiktion der Bischöfe AUS der Welt, un
VOT allem macht S1C nıcht deutlich, daß der Prımat desN: Abendland als ıhr Missionsgebiet bestellten und

allen Völkern hier die Hiıerarchie gyaben oder erneuerten Papstes mehr 1St als die Gewaltenfülle, VOIL der 111a  —_ sıch
SOWweIlt die wichtigsten theologisch WwWI1e geschichtlich be- fürchten musse, sondern auch un das Sakrament

der Einheit der Kirche mMIiıt begrenzten Zuständigkeıiten 1Mdingten Abweichungen der Spirıiıtualität nach Ansıcht der
Orthodoxen. S1ıe haben dazu geführt, da{ß die Ostkirchen Dienste dieser FEinheit. i1ne bloße Umstrukturierung der
wenıger das Prekäre ıhrer Abhängigkeit VO  —$ den politi- lateinischen Kırche alleın, die enkbar, möglıch und Z
schen Mächten beachtet haben Dadurch brachen S1€ all- Teil geplant 1St un: die die Lehre des Ersten Vatıkanums
mählich iın verschiedene staatsgebundene nationale AULO- VO der Kirche erganzen würde, dürfte nach orthodoxer
kephale Kırchen auseinander un: mußten die sıchtbare Ansıcht nıcht genugen, ohne dafß zugleich das Wesen der
Einheit des Leibes Christ]ı auch nach em 'orthodoxen Kiırche umgedacht wird, daß ıhre solcher Perfektion
Verständnis preisgeben, sehr, daß bıs heute ungewiıf5 ausgebildete jJuridische Seıte eindeutiger als Mittel A0

ISt, ob den verschiedenen orthodoxen Kırchen wirklich Bewahrung ihres Sakraments erkennbar wird.
ine Panorthodoxe Synode gelingen wiırd, die S1e vorbe- ber cselbst W CII dies gelänge un WeNn das Gebet
reıten. Infolge dieser Zersplitterung un iıhrer Verwurze- Liebe un: gegenseılt1iges Verstehen in dieser vitalen rage
lung 1m slawischen un griechischen Volkstum erschien ähnliche Früchte zeıtigen wiırd, w 1e S1Ee bereits tfür die siıch
ıhnen das Papsttum immer als 1iıne imperi1ale acht des anbahnende „Annäherung“ vorliegen, die Etappe
teindlichen Westens, mehr, als die frühere Unions- 1mM Plan VO  — apst Johannes für die Ostkirchen, würde
politik der Papste teilweise auch miıt Hılfe der Habsbur- diese Rückbesinnung der lateinischen Kırche auf die Fülle
SCI Monarchie die unlıerten Ostkirchen die römische der Katholizität nıcht ausrel  en, ine siıchtbare Ver-
Diszıplin nötıgte. ein1gung MIt den Ostkirchen bewirken. Denn schon

Es wird länger dauern, bıs diese geschichtliche Entwick- be1i dem 1n Aussıcht SCNOMMENECN „Zusammengehen“, vVvOomn

lung mMI1t ıhren Ressentiments 1n ausreichender Breıte VO dem die Allgemeine Gebetsmeinung für Juniı 1963 han-
allen zuständigen Kreısen hüben W1e drüben erkannt und deln wird, Lrefen Schwierigkeiten auf, die auch VON der
überdacht worden 1St IYSt dann wiıird möglıch se1n, Welt her bereıtet werden. Da bereits der Schritt der
S1e allmählich durch Abbau historisch bedingter Erschei- Annäherung der wichtigsten Ostkirchen nıcht ohne die
NuNSCHh beseitigen und Vertrauen zueinander Duldung oder yar weltpolitische Strategıe der vorherr-
stiften. Eıne erhebliche Schwierigkeit bereitet der Nieder- schenden polıtischen Macht 1mM ()sten möglich war ine
schlag, den die lateinische Spirıtualıtät 1m Bereich des Mitwirkung, deren Getfahren un: deren posıtıve Chan-
Kırchenrechtes un: der Diszıplin, also 1M Institutionellen, CM für ıne Befriedung der Welt noch 1n einem recht
gefunden hat Die starke Ausbildung des Juridischen ungeklärten Verhältnis 7zueinander stehen könnte
Aspekts der Kiırche hat hier die eigentümlıche Unter- diese Begleitung des großen kirchlichen Anliegens einer
scheidung der Jurisdıktion VO sakramentalen Charakter 7Zusammenarbeit doch ohl noch stärkere Implikationen
des AÄAmtes hervorgebracht, die den Ostkirchen völlıg fremd mMI1t sich bringen. Sıe wird die Kuriıe Umständen
1St. Das ilt VOTL allem für den Priımat des Papstes, dessen danach suchen lassen, inmıtten der Pluralität der Welt-
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mächte auch Formen kirchlicher Pluralität ersinnen, stoßen. Die Berichterstattung 1St wahrhaftıg. Der Bild-
un Textteıl 1St treı VO  n Darstellungen, die MI1t den christ-die den bisher vorherrschenden lateinıschen Begrift VO  $

FEinheıt der Kiırche überschreıiten, ganz einfach deshalb, lıchen Grundsätzen der Jugenderziehung unvereıinbar sind.
weıl mMan ON.: nıcht weiterkäme. Der Anzeıigenteıl enthält sıch jeder anstößigen Werbung.
] )as würde bedeuten: eın Zusammengehen oder gal iıne Ratgeber für Haus und Famılie 433 000
Form sichtbarer Eınıgung 1mM kirchenrechtlichen Sınne 1St Scala international 400 000

Deutscher Haustreund Illustrierte 178 000heute NUur denkbar aut der Grundlage, da{ß die Vollmach-
Westermanns Monatsheftte 123 000

ven des Prımats für die Gesamtheit der Kırchen der Selbst 1St der Mann
Plural gehört hier 1m urchristlichen Sınne ZUuU Wesen der Du und die Welt
Eınen Kirche nıcht 1in den Kategorien des lateinıschen Frohe Freizeit Ma MIt
Kirchenrechts konziıpiert werden, sondern eher 1mM Sınne 2380 000

Mıt Einschränkungen tragbar : Zeitschriften, deren Aus-der Anerkennung der ostkirchlichen Patriarchatsverfas-
SUuN$. Diese über die lateinische Kirche hinausgreifende SCIHL 1mM allgemeinen und prinzıpiell nıcht christ-
Jurisdiktion des Papstes wuürde dann möglicherweise 1n liche Grundsätze und Sıtten verstoßen. Di1e Berichterstat-
Übereinstimmung gebracht werden MI1t eiıner Nau Cung 1ST 1m allgemeinen wahrhaftig. Der Bild- un Text-
regelnden tatsächlich auch in der lateinischen Kirche teil nımmt jedoch auf jugendliche Leser nıcht genügend
se1it dem Ersten Vatikanum in dogmatischen Fragen prak- Rücksicht. Der Anzeigenteıl enthält sıch jeder Werbung
t1z1erten Miıtwirkung des Kollegiums der Bischöfe tür anstößige Waren.
bzw der Patriarchen. Ob iıne derartige Lösung 1U  e als 215 000Das Beste Aus Reader’s Dıigest
Kompromi(ß für ine Übergangszeıt erdacht wird oder ob Für S1e 791 000

schon möglıch SE ıhr 1ne endgültige dogmatische und Brigitte 639 000
Praline 631 000kirchenrechtliche Form geben, das 1St VOTrerst keın (S2- Frankturter Illustrierte 473 000

betsanliegen. Der römischen Tradition entspricht die Kristall 465 000
Kunst realistischen Improvisıerens. Das Gebet sollte aber Biıld und Funk 462 000

451 000wıssen, welches Ausma{fß Großzügigkeıt, Liebe und Film un Frau
315000Verstehen aufgegeben 1St Funk und Famılie

Schweizer Illustrierte Zeıtung 721 000
1IBZ Illustrierte Berliner Zeıtung 100 000
Das Schönste
Der RegenbogenMeldungen der katholischen Welt

847 000
Aus dem deutschen Sprachgebiet Bedenklich : Zeitschriften, deren Inhalt und Gestaltung

eın besonders kritisches Unterscheidungsvermögen ertor-
Die Arbeit der Die Herder-Korrespondenz berichtete
kirchlichen dern; ın einzelnen Beiträgen oder in ıhrer Gesamttendenz
Zeitschriftendienste

VOT Jahren (vgl 13 Jhg., über stehen S1E nıcht immer mıt den Auffassungen der katho-
die ersten Besprechungen und Bewer- ıschen Glaubens- un Sittenlehre 1n Einklang. Ihre Kek-

tungen westdeutscher Unterhaltungszeitschriften durch die ture ann falschen Vorstellungen über den Menschen
Arbeitsstelle für Zeitschriftenberatung in unster. In- un!: seıne Umwelt führen.
zwischen sind 1im „Zeitschriftendienst“ se1it August 1958

Hör 778000
Heft bıs ZU Januar 1963 (Heft 14/15) 3904 Bewer- Hören und Sehen 432 000
tungen veröffentlicht worden. Allein das Januar-Heft Quick 381 000

Bunte Illustrierte/ Münchner Illustrierte 1078 0001963 brachte Bewertungen VO  — Unterhaltungszeıt-
unk-Uhr 546 000schritten un: Illustrierten. Die Bewertungsskala umtaßt 405 000Der Hausfreund Tage 128 000se1it einıgen Jahren sechs Prädikate. ach diesen Ma{ß- Sıe und Er

stäben gliedern sıch die zuletzt bewerteten Zeitschritten 748 000
Abzuraten : Zeitschritten, deren ext- und BiıldaussagenW1e€e tolgt (die Zahl neben dem Titel Z1Dt die Auflagen-

höhe Ende 1962 an) ın ıhrer Gesamttendenz oder durch gehäufte bedenkliche
Unbedenklich : Zeitschriften mMI1t einwandtreiıer Text- un: Einzelheiten aut den Durchschnitt der Leser einen ne
Bildgestaltung, insbesondere solche, deren Aussagen tıven Einflufß ausüben können. ] Jas ezieht sıch VOIL allem

auch autf Romane un: Berichte, die Tatbestände und Pro-christliche Anschauungen und Sıtten, VOL allem 1mM Hın-
blick auf Ehe, Famauılie, Jugenderziehung, Staat und Ge- bleme falsch oder einselt1g darstellen und christliche
sellschaft, wenıgstens iındirekt Öördern. Der Anzeigenteıl Anschauungen un: Sıtten verstoßen. Hıerzu können u. A.

enthält sıch jeder anstößigen Werbung. gehören: sexuell betonte Wort- un: Bilddarstellungen, die
433 000 Herausstellung VO  — Grausamkeiten un!: die Veröffent-

Der Feuerreıiter
Gong

247 000 lıchung VO  a Horoskopen.
143 000 033 000Merıan Neue Illustrierte

Der Sonntag 1mM Bild 133 000 Heım un Welt 8372 000
)as Tier 130 000 Constanze 719 000
Funk-Kalender 110 000 Neue DPost 404 000
Katholischer Dıgest Das Gruüne Blatt 395 000
Der 5Sonntag Wochenend 309 000
Die Woche 692 000
kontraste Abzulehnen : Zeitschriften, die ın Wort un: Bild
Dıie Woche 1mM Bild Umständen auch 1mM Anzeigenteıl häufig und in groberer  re1is 9 700

547 700 Weıse die christlichen Anschauungen und Sıtten
verstofßen. Aut den Durchschnitt der Leser üben S1e einenAuch Tür Jugendliche tragbar: Zeitschriften, deren Aus-

gcCcn nıcht christliche Grundsätze und Sıtten VelI- verderblichen Einflufß AaUus.

19 307


